
Neben der „Freien Wählergruppe 
Finsing“, der „Wählergruppe Neu-
finsing“ und der „Wählergruppe Ei-
cherloh-Finsinger Moos“ gibt es nun 
noch eine parteiunabhängige Grup-
pierung, die sich einfach „Partei-
freie“ nennt.
War das wirklich nötig? 
Ja, unbedingt! Denn die 
„Parteifreien“ stehen für 
das gesamte Gemeinde-
gebiet Finsing. Sie ver-
treten die Anliegen aller 
Ortsteile gleicherma-
ßen, ebenso wie Kandi-
datinnen und Kandida-
ten der SPD. Deshalb ist 
eine gemeinsame Liste 
der logische Schritt. So 
sind auf dieser Liste 
auch Einwohnerinnen 
und Einwohner  aller 
Ortsteile vertreten. Mit-
einander für ein leben-
diges Finsing.
Schon in der Vergangenheit haben 
SPD und Parteifreie aktiv und effek-
tiv zusammen gearbeitet. So wurden 
durch ihre Anträge beispielsweise  

• die kommunale Wärmeplanung mit 
maximaler Förderung angestoßen
• das Ortsschild am Steinfeld ver-
wirklicht und damit eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung zur Erhöhung der 
Verkehrssicherheit erreicht
• die Anschaffung eines Treppenstei-

gers für mehr Barrierefreiheit (unter 
anderem im Bürgerhaus Eicherloh) in 
den Gemeinderat eingebracht.
SPD und Parteifreie sind stolz, dass 
sie eine Bürgermeisterkandidatin no-

minieren konnten, die dieses Mitei-
nander unterstützt. Durch die große 
Zustimmung zu einem von Gertrud 
Eichinger angestoßenes Ratsbegehren 
konnte der Supermarkt im Ortszent-
rum Neufinsing verwirklicht werden, 
durch ihre Beharrlichkeit im Kreistag 

wurde die letzte Hür-
de genommen, endlich 
(nach rund 20 Jahren!) 
eine größere Fläche aus 
dem Landschaftsschutz-
gebiet herauszunehmen 
und so das neue Bauge-
biet in Eicherloh auf die 
Zielgerade zu bringen, 
und ihre Unterstützung 
der Unterschriftenaktion 
gegen die Tennet-Lei-
tung durch den Finsin-
ger Bannwald zeigt ihre 
starke Verbundenheit 
mit Finsing.
SPD und Parteifreie 

wünschen sich ein lebendiges Finsing, 
das offen und mutig auf die Heraus-
forderungen der kommenden Legisla-
turperiode zugeht.
Karola Eibl
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Finsing leben: Miteinander. Offen. Mutig.
Gemeinsame Liste von SPD und Parteifreien

•  Bürgermeisterin für alle 
Ortsteile

•  Ortsteile verbinden  
(Radwege, Ortsbus)

•  Vereine und Ehrenamt 
fördern und entwickeln

•  Verbindungen pflegen  
und fördern

•  Barrierefreiheit
•  Inklusion
•  JugendforumM
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• 	Regelmäßige Bürger-
sprechstunden

• 	Bürgerhaus/-häuser
• 	Offene Begegnungen 

ermöglichen
• 	Ideen annehmen
• 	Störgefühle ernst nehmen 

und aktiv werden
• 	Neuzugezogene und  

Familien aktiv integrieren
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• 	Neue Wege im Wohnungs-
bau (z.B. mehrgeschossig, 
genossenschaftlich)

• 	Sich etwas (zu)trauen
• 	Visionen erlauben
• 	Über den Tellerrand  

schauen
• 	Ortsentwicklung  

strukturiert und  
langfristig denken

• Hochwasserschutz
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Finsing leben: Miteinander. Offen. Mutig. 
Gemeinsame Liste von SPD und Parteifreien 
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Neben der „Freien Wählergruppe 
Finsing“, der „Wählergruppe Neu-
finsing“ und der „Wählergruppe Ei-
cherloh-Finsinger Moos“ gibt es nun 
noch eine parteiunabhängige Grup-
pierung die sich einfach „Partei-
freie“ nennt. 
War das wirklich nötig? Ja, unbe-
dingt! Denn die „Parteifreien“ ste-
hen für das gesamte Gemeindegebiet 
Finsing. Sie vertreten die Anliegen 
aller Ortsteile gleichermaßen, eben-
so wie Kandidatinnen und Kandida-
ten der SPD. Deshalb ist eine ge-
meinsame Liste der logische Schritt. 
So sind auf dieser Liste auch Be-
wohner:Innen aller Ortsteile vertre-
ten. Miteinander für ein lebendiges 
Finsing. 
Schon in der Vergangenheit haben 
SPD und Parteifreie aktiv und effek-
tiv zusammen gearbeitet. So wurden 
durch ihre Anträge z.B. 
 die kommunale Wärmeplanung 

mit maximaler Förderung ange-
stoßen 

 das  Ortsschild am Steinfeld ver-
wirklicht und damit eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung zur 
Erhöhung der Verkehrssicherheit 
erreicht 

 die Anschaffung eines Treppen-
steigers für mehr Barrierefreiheit  
(u.a. im Bürgerhaus Eicherloh) in 
den Gemeinderat eingebracht. 

SPD und Parteifreie sind stolz, dass 
sie eine Bürgermeisterkandidatin 
nominieren konnten, die dieses Mit-
einander unterstützt. Durch ein, von 

Gertrud Eichinger angestoßenes, 
Ratsbegehren konnte der Super-
markt im Ortszentrum Neufinsing 
verwirklicht werden, durch ihre Be-
harrlichkeit im Kreistag wurde er-
reicht, dass endlich (nach rund 20(!) 
Jahren) eine größere Fläche aus dem 
Landschaftsschutzgebiet herausge-
nommen wurde und so das neue 

Baugebiet in Eicherloh 
umgesetzt werden 
kann, und ihre Unter-
stützung der Unter-
schriftenaktion gegen 
die Tennet-Leitung 
durch den Finsinger 
Bannwald zeigt ihre 
starke Verbundenheit 
mit Finsing. 
SPD und Parteifreie 
wünschen sich ein le-
bendiges Finsing, das 

offen und mutig auf die Herausfor-
derungen der kommenden Legisla-
turperiode zugeht. 
Karola Eibl 

 

 Bürgermeisterin für alle 
Ortsteile 

 Ortsteile verbinden 
(Radwege, Ortsbus) 

 Verbindungen pflegen und 
fördern  

 Vereine und Ehrenamt 
fördern und entwickeln 

 Barrierefreiheit 
 Inklusion 
 Jugendforum 

 

 

 Regelmäßige Bürger- 
sprechstunden 

 Bürgerhaus/-häuser 
 Offene Begegnungen 

ermöglichen 
 Ideen annehmen 
 Störgefühle ernst nehmen 

und aktiv werden 
 Neuzugezogene und Fami-

lien aktiv integrieren 
 
 

 

 Neue Wege im Wohnungs-
bau (z.B. mehrgeschossig, 
genossenschaftlich) 

 Sich etwas (zu)trauen 
 Visionen erlauben 
 Über den Tellerrand 

schauen 
 Ortsentwicklung strukturiert 

und langfristig  
denken 

 Hochwasserschutz 
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Mehr Infos 



Eindeutiges Ja zu Europa – geht zur Wahl am 9. Juni!
Für ein freies Europa, in dem ALLE respektiert werden und der Rechtsruck keinen Platz hat 

Wählen ab 16. 
 

Zum ersten Mal dürfen bei einer 
Europawahl Junge Leute ab 16 Jah-
ren wählen. Dies hat 2023 der Deut-
sche Bundestag beschlossen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Warum sollten Sie zur Wahl 
gehen? 
 

Die EU entscheidet über viele Re-
geln in unserem Alltag. Ohne die 
EU wären Reisen umständlicher. 
Auch wäre vieles teurer wegen der 
Zölle und Bürokratie an den Länder-
grenzen. 
Es gibt viele Fragen, die in der 
nächsten Zeit in Europa zu entschei-
den sind. Zum Beispiel: Fragen zu 
Flucht und Einwanderung, Fragen 
zum Umwelt- und Klimaschutz, 
Gleichstellung der Frauen. EU und 
unser Verhalten zu Frieden und den 
Kriegen in der Welt. Sehr viele 
Deutsche Gesetze und Bestimmun-
gen sind abhängig von EU Recht. 

Das EU Parlament entscheidet 
über die Regeln in der EU und 
Deutschland. 
 
Deshalb macht es einen Unterschied, 
welche Menschen als Abgeordnete 
im Europäischen Parlament sind. 
Als Wähler entscheiden Sie bei der 
Wahl mit, welche Abgeordneten aus 
welchen Parteien im Europäischen 
Parlament sitzen. Wenn Sie nicht 
wählen, entscheiden andere für Sie, 
und oft nicht in ihrem Interesse. 
 
 
Wer nicht wählt, hat keinen Ein-
fluss auf die Regeln in der EU. 
 
Nutzen Sie die Möglichkeit, mitzu-
entscheiden. Wenn Sie wählen, ent-
scheidet auch Ihre Stimme in der EU 
über die Partei im Europäischen Par-
lament, die Sie gut finden. 
Niemand findet an einer Partei alles 
gut, denn eine Partei vertritt viele 
Menschen mit vielen Meinungen 
und unterschiedlichen Ideen. Ganz 
einfach: Wählen Sie die Partei, die 
Sie am besten finden und die das 
umsetzen möchte, was Ihnen beson-
ders wichtig ist. 
 
 

Maria Noichl unsere Kandidatin 
für Oberbayern 

Katarina Barley kennen viele als 
starke Frau der SPD und Vizepräsi-
dentin des EU Parlaments. Dabei ist 
UNSERE starke Frau für Oberbay-
ern Maria Noichl. Sie vertritt uns 
Finsinger und natürlich ganz 
Oberbayern in Brüssel. Maria 
Noichl ist nach Katarina Barley, der 
SPD-Spitzenkandidatin, die zweite 
Frau auf der Bundesliste der SPD. 
„Wir als SPD stehen für eine sozia-
le, zukunftsorientierte, enkeltaugli-
che Politik mit einer klaren, eindeu-
tigen Haltung – klare Kante gegen 
Rechts“. Starke Worte von einer 
starken Frau, die Ihre Stimme am  
9. Juni braucht.  
 

Josef Eichinger, OV Finsing 
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Ein starkes, geeintes Europa steht 
nicht nur für barrierefreies Han-
deln und Reisen, sondern vor al-
lem auch für Frieden. Wie zer-
brechlich dieser Frieden ist, erleben 
wir zur Zeit leider wieder hautnah.  

Nicht nur in Deutschland, sondern in 
vielen europäischen Ländern gibt es 
seitens rechter Parteien das Bestre-
ben, dieses vereinte Europa zu un-
terwandern oder gleich aufzulösen. 

WIR zuerst, so lautet das gefährliche 
Credo dieser Gruppierungen. 
Deshalb ist es wichtiger denn je, zur 
Wahl zu gehen und den rechten Par-
teien keine Stimme zu geben. 
 
Wir haben uns umgehört und gebe-
ten, folgenden Satz zu vervollständi-
gen: 
 
 

Ich wähle die AfD NICHT, weil 
 

• es für die Wirtschaft schlichtweg 
ein Desaster wäre. Der Arbeits-
kräftemangel würde sich erheb-
lich verschlimmern. Warenflüsse 
wären abgeschnitten, die Versor-
gung mit Rohstoffen wäre desta-
bilisiert. Abschottung ist in unse-
rer globalisierten Welt absolut 
kontraproduktiv.                (Peter) 

 

• wir hier in Finsing das „beste“ 
Beispiel dafür haben, dass diese 

Partei nicht nur die Menschen-
würde mit Füßen tritt, sondern in 
ihren Reihen Leute hat, die sich 
geradezu menschenverachtend 
äußern. (Karola) 
 

• ich (1938 geboren) die völkische 
Politik – wenn auch als Kind – 
noch miterleben musste. Ganz 
besonders den Krieg. Deshalb: 
Nie wieder!              (Hannelore) 
 

• wir seit über 70 Jahren in einer 
freiheitlichen und liberalen 
Grundordnung leben und davon 
profitieren. Die lassen wir uns 
nicht nehmen.                (Marcus) 

 

• es ein klares Zeichen für die Ver-
achtung der Demokratie ist, 
wenn AfD Bundestagsmitglieder 
nachweislich rechtsradikale Mit-
arbeiter einstellen und beschäfti-
gen.                                    (Josef) 

Fo
to

: S
te

fa
n 

Er
dm

an
n 

/ p
ix

el
io

.d
e 

Ausgabe Januar 2026

Eine einzige Vertreterin aus Finsing, 
Gertrud Eichinger, im Kreistag und 
das bei 60 Mitgliedern – reicht das 
aus? Auf keinen Fall.
Für viele ist der Kreistag eher wenig 
präsent. Aber dort werden wichti-
ge Entscheidungen für uns getroffen 
und das im Gesamtvolumen von 300 
Millionen Euro im Jahr 2026. Wir als 
Finsinger profitieren zwar einerseits 
von Leistungen mit, müssen diese 
aber auch durch die Kreisumlage mit-
finanzieren.
Was das bedeutet, sei kurz ausgeführt:
Einnahmen:
Seine Einnahmen bekommt der Kreis 
neben Zuschüssen vor allem durch die 
verpflichtende Kreisumlage aus den 
Einnahmen der Gemeinden und Städ-
te. Diese Zwangsumlage wurde in den 
letzten Jahren auf über 53% unserer 
frei verfügbaren Mittel hochgesetzt. 
Eine Obergrenze? Gibt es nicht. Vie-
len Gemeinden geht hier die Luft aus. 
Und nur mit Kniffen (Auflösung von 
Rücklagen, neue hohe Kredite) ge-
lingt dem Landkreis überhaupt noch, 
nicht weiter zu erhöhen. Das ist keine 

Dauerlösung. In der Gemeinde mer-
ken wir, dass Geld für eigene Inves-
titionen fehlt. Kein Wunder, dass der 
Ärger über die Rekordabgabe allge-
mein steigt, viele Städte und Gemein-
den können das gar nicht mehr leisten.
Doch muss das so sein, weil damit die 
dringend notwendigen Aufgaben und 
Investitionen in bester Weise erledigt 
werden? Bei vielem ja, aber es gibt 
Zweifel:
Ausgaben:
• Zugewiesene Aufgaben von oben: 
Alle Landkreise klagen zurecht, dass 
vom Bund immer mehr Aufgaben 
übertragen werden, ohne die Gelder 
hierfür zu bekommen. Sehr ärgerlich. 
Und die Landkreise, Städte und Ge-
meinden protestieren massiv dagegen.
• Verwaltung: Aus der Tradition mit 
hohem Personalkostenaufwand. Doch 
nutzen wir hier im Landkreis schon 
effizient neue digitale Möglichkeiten? 
Da gibt es Handlungsbedarf.
• Wichtige Aufgaben: Da wäre bei-
spielsweise der öffentliche Nahver-
kehr und das Krankenhaus zu nennen. 
Beide notwendig, aber kein „Wünsch 

Dir was Konzert“ ohne Rücksicht auf 
die Kosten. Allein die Defizite vom 
Krankenhaus sind für circa 5% der 
Kreisumlage verantwortlich. Da sollte 
durch Kooperation mit den Kliniken 
der Nachbarlandkreise deutlich redu-
ziert werden. Warum wird eine solche 
hinausgezögert? 
• Investitionen: Da sehen wir leider 
das Gegenteil, weil das Geld nicht 
reicht, wird hier gespart, nicht erst seit 
heute. Kein zukunftsfähiges Konzept.
Helfen Sie mit, damit unsere Gemein-
de mit besserer Präsenz und muti-
gen Vertreterinnen und Vertretern im 
Kreistag mitentscheiden kann! Unse-
re Verbindung hat dafür vier Kandida-
ten aufgestellt: Auf der Liste der SPD 
stehen Gertrud Eichinger (Platz 3), 
Manuela Schulze (Platz 19), Dr. Mar-
cus Kleiner (Platz 36) und Martin Hu-
ber (Platz 55). Gerne weisen wir auch 
auf die Kandidaten von CSU, Freien 
Wähler Finsing und der Grünen hin.
Wählen Sie gezielt Finsinger  
Kandidatinnen und Kandidaten!
Marcus Kleiner, Parteifrei

Wählt Finsinger in den Kreistag!

Kurzportrait unserer Kandidatinnen und Kandidaten für den Kreistag
Gertrud Eichinger 
(Listenplatz 3)
• seit gut 26 Jahren in Neufinsing 

ansässig, verheiratet, zwei er-
wachsene Kinder 

• Geschäftsführerin, Grafikdesigne-
rin & Verlegerin in eigener Firma

• seit 17 Jahren Gemeinderätin und 
Kreisrätin 

Manuela Schulze 
(Listenplatz 19)
• seit fast 30 Jahren in der 

Gemeinde, zwei erwachsene 
Kinder

• Postbeamtin a.D.
• Flüchtlingshilfe, Omas gegen 

Rechts, Seniorenarbeit bei  
ver.di, Klima und Wohnen

Dr. Marcus Kleiner 
(Listenplatz 36)
• seit 35 Jahren in Finsing, drei 

erwachsene Kinder
• Bankangestellter a.D., Leiter  

Infrastrukturprojektfinanzierung 
bei einer internationalen Bank

• Ohrwurm, Unterschriftenaktion 
Tennet, Chor, Pflegestern

Martin Huber 
(Listenplatz 55)
• gebürtiger Finsinger, Pensionär
• ehemals Verwaltungsbeamter 

im Münchner Rathaus
• Repair-Café, Gartenbauverein
• Umwelt- und Verkehrsthemen



Die politische Rechte muss bekämpft werden. 
Es gibt genügend Gründe dafür, 
mit der herrschenden Politik unzu-
frieden oder sogar zornig auf sie zu 
sein. Es gibt aber keinen einzigen 
Grund dafür, eine nationalistische 
und neonazistische Partei zu wäh-
len, eine Partei die so tut, als wären 
die Verbrechen der Nazis „ein Vo-
gelschiss―. 
 

Die rechtsstaatliche Demokratie 
hat Fehler, und die demokratischen 
Parteien machen Fehler.  
Aber: Der rassische Nationalismus, 
wie er sich in der AfD ausgebreitet 
hat, ist ein einziger furchtbarer 
Fehler. 
 

Wer auf dem Wahlzettel bei der 
AfD sein Kreuz malt, der erteilt 
damit nicht einfach nur den ande-
ren Parteien einen Denkzettel: er 
ermächtigt eine Partei, die die 
Menschenwürde verachtet, die gif-
tige und gemeine Reden führt, in 
der das Nazi Denken zuhause ist 
und in der die NS Verbrechen ver-
harmlost werden. 
Das darf man kritisieren, ja das 
muss man kritisieren.* 

Dass ausgerechnet ein Finsinger in 
jüngster Zeit, einen besonders gif-
tigen und ausfallenden Redebeitrag 
hierzu geleistet hat, ist eine Schan-
de für unsere Gemeinde und wurde 
von der lokalen Presse auch ent-
sprechend negativ eingestuft. 

 

Dass sich jedoch nicht alle poli-
tisch Verantwortlichen klar davon 
abgrenzen, ist allerdings völlig un-
verständlich. Unsere Gemeinde 
hätte andere Probleme, greift hier 
wohl zu kurz. 
 

Sollten wir es nämlich nicht schaf-
fen diese Kräfte wieder zu Bedeu-
tungslosigkeit verkümmern zu las-

sen, werden auf unser Staatswesen 
und damit auch auf die Kommunen 
ganz andere Probleme zukommen. 
Da sind die aktuellen Probleme ein 
„Vogelschiss“ dagegen. 
 

Die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und das Demokratie-
prinzip sind durch die Verfassung 
selbst jeder Abschaffung entzogen. 
Aber politisch – politisch, nicht 
rechtlich – müssen wir uns immer 
im Klaren sein: Unsere Verfassung 
verliert ihre Gültigkeit an dem 
Tag, an dem sie uns gleichgültig 
wird und deshalb hat es auch damit 
zu tun, dass sich jeder politisch 
Verantwortliche unmissverständ-
lich dazu positionieren sollte. 
 

Erinnern wir uns daran, dass unse-
re Demokratie im Schatten von 
Diktatur, Krieg und Völkermord 
entstand. Und erkennen wir, was 
heute für unsere Demokratie auf 
dem Spiel steht. (GG) 
 
* Passage ist in Anlehnung an Beitrag von 
Heribert Prantl in SZ Ausgabe 190 vom 
19/20.8.23 

Bildung geht allerdings über den 
baulichen Rahmen hinaus. Es geht 
auch darum, wie wir die Qualität 
unseres Bildungssystems weiter 
steigern können, insbesondere in 
den Mittelschulen. Hier kommen 
meine Vorschläge ins Spiel: 
Erstens, die personelle Ausstattung 
unserer Schulen. Wir müssen si-
cherstellen, dass unsere Mittel-
schulen über genügend multipro-
fessionelle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verfügen. Diese Fach-
kräfte können Schülern mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen indivi-
duell helfen und so sicherstellen, 
dass niemand zurückgelassen wird. 
Zweitens, die Verwaltung der 
Schulen. Es ist wichtig, dass auch 
in den Verwaltungen der Mittel-
schulen genügend qualifiziertes 
Personal vorhanden ist, vergleich-
bar mit Gymnasien und Realschu-
len. Dies wird dazu beitragen, die 
Schulverwaltungen und das Kolle-
gium zu entlasten und Lehrerinnen 
und Lehrern mehr Zeit für die pä-
dagogische Arbeit zu geben. 
Wir glauben fest daran, dass eine 
starke Bildungsbasis der Schlüssel 
zu einer erfolgreichen Zukunft für 
Finsing ist. Daher setzen wir uns 

dafür ein, dass Bildungseinrichtun-
gen bestmöglich ausgestattet sind 
und unsere Kinder die bestmögli-
che Bildung erhalten. 
Gemeinsam können wir Finsing zu 
einem noch besseren Ort machen, 
an dem Bildung höchste Priorität 
hat. 

Bildung ist der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft 

Ausgabe Oktober 2023 
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Die politische Rechte muss bekämpft werden. 
Es gibt genügend Gründe dafür, 
mit der herrschenden Politik unzu-
frieden oder sogar zornig auf sie zu 
sein. Es gibt aber keinen einzigen 
Grund dafür, eine nationalistische 
und neonazistische Partei zu wäh-
len, eine Partei die so tut, als wären 
die Verbrechen der Nazis „ein Vo-
gelschiss―. 
 

Die rechtsstaatliche Demokratie 
hat Fehler, und die demokratischen 
Parteien machen Fehler.  
Aber: Der rassische Nationalismus, 
wie er sich in der AfD ausgebreitet 
hat, ist ein einziger furchtbarer 
Fehler. 
 

Wer auf dem Wahlzettel bei der 
AfD sein Kreuz malt, der erteilt 
damit nicht einfach nur den ande-
ren Parteien einen Denkzettel: er 
ermächtigt eine Partei, die die 
Menschenwürde verachtet, die gif-
tige und gemeine Reden führt, in 
der das Nazi Denken zuhause ist 
und in der die NS Verbrechen ver-
harmlost werden. 
Das darf man kritisieren, ja das 
muss man kritisieren.* 

Dass ausgerechnet ein Finsinger in 
jüngster Zeit, einen besonders gif-
tigen und ausfallenden Redebeitrag 
hierzu geleistet hat, ist eine Schan-
de für unsere Gemeinde und wurde 
von der lokalen Presse auch ent-
sprechend negativ eingestuft. 

 

Dass sich jedoch nicht alle poli-
tisch Verantwortlichen klar davon 
abgrenzen, ist allerdings völlig un-
verständlich. Unsere Gemeinde 
hätte andere Probleme, greift hier 
wohl zu kurz. 
 

Sollten wir es nämlich nicht schaf-
fen diese Kräfte wieder zu Bedeu-
tungslosigkeit verkümmern zu las-

sen, werden auf unser Staatswesen 
und damit auch auf die Kommunen 
ganz andere Probleme zukommen. 
Da sind die aktuellen Probleme ein 
„Vogelschiss“ dagegen. 
 

Die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und das Demokratie-
prinzip sind durch die Verfassung 
selbst jeder Abschaffung entzogen. 
Aber politisch – politisch, nicht 
rechtlich – müssen wir uns immer 
im Klaren sein: Unsere Verfassung 
verliert ihre Gültigkeit an dem 
Tag, an dem sie uns gleichgültig 
wird und deshalb hat es auch damit 
zu tun, dass sich jeder politisch 
Verantwortliche unmissverständ-
lich dazu positionieren sollte. 
 

Erinnern wir uns daran, dass unse-
re Demokratie im Schatten von 
Diktatur, Krieg und Völkermord 
entstand. Und erkennen wir, was 
heute für unsere Demokratie auf 
dem Spiel steht. (GG) 
 
* Passage ist in Anlehnung an Beitrag von 
Heribert Prantl in SZ Ausgabe 190 vom 
19/20.8.23 

Bildung geht allerdings über den 
baulichen Rahmen hinaus. Es geht 
auch darum, wie wir die Qualität 
unseres Bildungssystems weiter 
steigern können, insbesondere in 
den Mittelschulen. Hier kommen 
meine Vorschläge ins Spiel: 
Erstens, die personelle Ausstattung 
unserer Schulen. Wir müssen si-
cherstellen, dass unsere Mittel-
schulen über genügend multipro-
fessionelle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verfügen. Diese Fach-
kräfte können Schülern mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen indivi-
duell helfen und so sicherstellen, 
dass niemand zurückgelassen wird. 
Zweitens, die Verwaltung der 
Schulen. Es ist wichtig, dass auch 
in den Verwaltungen der Mittel-
schulen genügend qualifiziertes 
Personal vorhanden ist, vergleich-
bar mit Gymnasien und Realschu-
len. Dies wird dazu beitragen, die 
Schulverwaltungen und das Kolle-
gium zu entlasten und Lehrerinnen 
und Lehrern mehr Zeit für die pä-
dagogische Arbeit zu geben. 
Wir glauben fest daran, dass eine 
starke Bildungsbasis der Schlüssel 
zu einer erfolgreichen Zukunft für 
Finsing ist. Daher setzen wir uns 

dafür ein, dass Bildungseinrichtun-
gen bestmöglich ausgestattet sind 
und unsere Kinder die bestmögli-
che Bildung erhalten. 
Gemeinsam können wir Finsing zu 
einem noch besseren Ort machen, 
an dem Bildung höchste Priorität 
hat. 

Bildung ist der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft 
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Unsere 750 Unterschriften zum Bei-
behalt der bestehenden Trasse und 
gegen eine Schädigung des Finsinger 
Bannwaldes sind an die Gemeinde 
und den Bürgermeister gegangen, 
verbunden mit Dank für Ihre  Unter-
stützung, liebe Leserinnen und Leser, 
sowie die von Vertretern aller Grup-
pierungen aus dem Gemeinderat. Nun 
können die Listen den Einspruch der 
Gemeinde hinsichtlich der Planungs-
unterlagen der Tennet unterstützen. 
Zugleich werden wir auch selbst aktiv. 
Die entsprechenden Vertreterinnen 
und Vertreter der politischen Par-
teien im Landtag, die die Änderung 
der Trasse zulasten des Bannwaldes 
im Petitionsausschuss unterstützten, 
wurden angeschrieben und auf ihre 
Versäumnisse und Fehler in der ein-
seitigen Entscheidungsfindung auf-

merksam gemacht. Dort hüllt man 
sich lieber in Schweigen. 
Die Presse hat erneut berichtet: die-
ses Mal mit der Überschrift, ob die 
Gelbbauchunke, also der Umwelt-
schutz, die neue Trassenplanung re-
vidieren könne. Hier ist Bewegung in 
die Sache gekommen, denn die Ten-
net überlegt jetzt Schutzmaßnahmen. 
Wir haben da eine einfache Lösung: 
Beibehaltung der bestehenden Trasse, 
ohne weitere Schäden zu verursachen.
Inzwischen hat sich die Tennet bei 
mir gemeldet und sich für die lange 
Funkstille entschuldigt. Sie bot für 
den 15. Januar 2026 ein Gespräch 
an, das ich mit anderen zusammen 
selbstverständlich wahrnehme. Die 
Bundesregierung will den Netzausbau 
beschleunigen und die Kosten dabei 
reduzieren. Auch dazu gilt unser Ar-

gument: Die Leitung bleibt, wo sie ist, 
so wie das Tennet schon zu Beginn als 
die richtige Lösung unter Abwägung 
aller Argumente und Gesichtspunkte 
begründet hat. Schnelle Umsetzung, 
kein Eingriff in die Umwelt, Kosten-
ersparnis durch Verzicht auf Planung 
und Errichtung einer neuen Tras-
se waren und sind die Argumente.  
Warum sollen die nicht gelten?
Ab dem 8. Januar 2026 können die 
von der Tennet eingereichten Doku-
mente für einen Monat elektronisch 
eingesehen und bis zum 23. Februar  
Einwendungen an die Regierung von 
Oberbayern als zuständige Stelle vor-
gebracht werden. Das werden wir tun 
und bitten gerade die direkt Betroffe-
nen, in ihrem Interesse ebenfalls tätig 
zu werden.
Marcus Kleiner, Parteifrei

Tennetleitung – jetzt kommt die entscheidende Phase

Hallo! Ich bin‘s, der Ohrwurm.
Habt’s es schon g’hört? Bestimmt, 
gell? Ganz sicher! Wahlen sind! 

Mei, was da 
schon alles raus-
kommen ist. An-
ders g’sagt: Wer 
da scho alles 
reingekommen 

ist und für Affären gesorgt hat. Da 
ist mal einer mit einem Koffer voller 
Spendengelder durch die Republik 
gereist, wollte nicht sagen, wo er ihn 
her hat, und ist ungestraft geblieben. 
In Bayern hat die Amigo-Affäre Eini-
ges ans Tageslicht gebracht. Etliche 
Abgeordnete hatten sich damals mit 
Gehältern für Familienangehörige 
bereichert. Und dann war da mal ein 
Miesbacher Landrat, der gerne Ge-
burtstag gefeiert hat auf Kosten der 
Sparkasse und sich ein nettes Eigen-
heim gebaut – schwarz! Wahrschein-
lich hat er gedacht, das muss so sein, 
wenn man bei der CSU ist. Jaja, die 
inneren Werte verschieben sich leicht, 
wenn man mal an der „großen“ Macht 
geschnuppert hat.
Aber jetzt sind es ja die Kommunal-
wahlen. Kommunalwahlen sind so 
a bisserl wie DFB-Pokal. Der hat ja 

bekanntlich seine eigenen Gesetze. 
Auf kommunaler Ebene soll man 
das Parteiliche außen vorlassen. In 
der Gemeinde geht es um die Sache. 
Wirklich?
Im Finsinger Gemeinderat sitzt ein 
strafrechtlich verurteilter Straftäter, 
der no ned amoi a rotes Nummern-
schild bekommt und auch keine gast-
stättenrechtliche Genehmigung, wenn 
er’s braucht. Und der wird aller Wahr-
scheinlichkeit nach wieder in den Ge-
meinderat einziehen. Braucht’s des?
In Bayern werden über 39.000 Man-
datsträger für die nächste Wahlperio-
de gesucht. Das sind viele Leute und 
eine Herausforderung. Aber braucht 
es so was hier in Finsing?!
Schon seltsam, dass die Demokra-
tie trotzdem noch funktioniert und 
sie wird auch weiter funktionieren, 
wenn... Ja, wenn es einen Gemeinde-
rat gibt, der vernünftig und gemein-
sam handelt in der Sache, und keiner 
der Mandatsträger jemanden diffa-
miert, wie in der Vergangenheit schon 
geschehen.
Ihr habt die Wahl!
Euer Ohrwurm (HG)
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Der Ohrwurm setzt sich zum Ziel 
die geneigte Leserschaft für Themen 
zu gewinnen, die unsere Gemeinde 
bzw. den Landkreis betreffen. 
Der Verfasser des Artikels trägt sich 
mit dem Gedanken an dieser Stelle, 
quasi als letzten Beitrag der Ausga-
be, regelmäßig eine Kolumne zu 
schreiben mit dem Ziel das Augen-
merk über den Tellerrand hinaus zu 
leiten. Warum? 
 

In den Redaktionssitzungen zu die-
ser Ausgabe ist das Team zu der 
Erkenntnis gekommen, dass Politik 
vor Ort gemacht werden muss und 
daher lokale Themen den Vorrang 
haben. Ja aber - die globale Politik 
hängt immer wieder wie ein Klotz 
am Bein und hindert gute Ideen oder 
Initiativen daran vorwärts zu kom-
men. 
Dafür möchte der Autor den Blick 
schärfen, die Leserschaft sensibili-
sieren vielleicht sogar animieren 
sich als Bürger der Gemeinde einzu-
bringen. Sei es nur, zum Beispiel, 
mit einem Leserbrief zum entspre-
chenden Thema. 
 

Hier gerne ein Denkansatz: 
 
Natürlich wollen wir, dass der öf-
fentliche Personennahverkehr ausge-
baut wird. Die Umsetzung erfordert 
viel Geld welches der Landkreis 
leisten muss. Der öPNV macht im 
Haushalt des Landkreises einen er-
heblichen Anteil aus. Diese Kosten 
holt sich der Kreis über die 
Kreisumlage von seinen Gemeinden 
wieder. 
Natürlich wollen wir aber nicht, dass 
durch die überhöhte Kreisumlage 
Gemeinden ihre hoheitlichen Aufga-
ben zurück stellen müssen oder 
eventuell überhaupt nicht mehr er-

füllen können. Erding gehört im 
Land zu den Spitzenreitern was die 
prozentuale Höhe der Umlage be-
trifft. Jetzt kann man wettern, strei-
ten oder Lösungen suchen. 
Der Bus, der nicht selten mit weni-
ger als 10 Fahrgästen durch den gan-
zen Landkreis rauscht, kann nicht 
gewinnbringend sein. Lösungsansatz 
- kleinerer Bus? Der Fahrer kostet 
das Gleiche und die Personalkosten 
machen in der Regel den grössten 
Anteil aus. Lösungsansatz - Aus-
hilfskräfte? Landläufig bekannt als 
520-Euro-Job. 
Das wäre vielleicht ein Ansatz, aber 
der Gesetzgeber setzt seinen Pflock. 
Jeder Besitzer eines Kfz-
Führerscheins darf ein Fahrzeug 
führen mit bis zu acht Mitfahrern 
inklusive des Fahrzeugführers. Wer 
kennt's nicht? Vereinsmitglieder im 
Fußball- oder Skiclub. Eltern die 
ihre Kinder zur Schule bringen oder 
in die Freizeit. Alles kein Problem. 
Aber, wenn aus den Mitfahrern 
Fahrgäste werden, also die Fahrt  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

einen gewerblichen Charakter hat, 
dann ist der Gesetzgeber der Mei-
nung, dass der Fahrer oder die Fah-
rerin nicht mehr Auto fahren kön-
nen. Das kann, nach Ansicht des 
Gesetzgebers, nur ein Berufskraft-
fahrer mit entsprechender Ausbil-
dung. Warum? 
Somit können Fahrbetriebe nur sol-
che Personen einstellen und von de-
nen gibt es zu wenige auf dem Ar-
beitsmarkt. 
Ein anderer Weg, den schon einige 
Gemeinden angegangen sind, wäre: 
Da wo es keinen Bus gibt, kann als 
Ersatz ein Taxi angefordert werden. 
Der Fahrgast bezahlt zum Beispiel 
mit seiner Streifenkarte was der Bus 
kostet. Den Rest rechnet der Fahrbe-
trieb mit der Kommune ab. 
Was sicher kein Lösungsansatz sein 
darf ist, dass der öPNV in den va-
kanten Bereichen abgeschafft wird. 
Das wäre das Letzte.  
 
 

Heiner Grönwald 

Das ist das Letzte 
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Und übrigens hat sich, sehr zur 

Freude des Ohrwurms, tatsäch-

lich jemand auf den Aufruf für 

einen Kulturtreff gemeldet!

Achten Sie auf die Bekanntgaben 

im „Amtsblatt“, dann verpassen 

Sie nichts!



Die politische Rechte muss bekämpft werden. 
Es gibt genügend Gründe dafür, 
mit der herrschenden Politik unzu-
frieden oder sogar zornig auf sie zu 
sein. Es gibt aber keinen einzigen 
Grund dafür, eine nationalistische 
und neonazistische Partei zu wäh-
len, eine Partei die so tut, als wären 
die Verbrechen der Nazis „ein Vo-
gelschiss―. 
 

Die rechtsstaatliche Demokratie 
hat Fehler, und die demokratischen 
Parteien machen Fehler.  
Aber: Der rassische Nationalismus, 
wie er sich in der AfD ausgebreitet 
hat, ist ein einziger furchtbarer 
Fehler. 
 

Wer auf dem Wahlzettel bei der 
AfD sein Kreuz malt, der erteilt 
damit nicht einfach nur den ande-
ren Parteien einen Denkzettel: er 
ermächtigt eine Partei, die die 
Menschenwürde verachtet, die gif-
tige und gemeine Reden führt, in 
der das Nazi Denken zuhause ist 
und in der die NS Verbrechen ver-
harmlost werden. 
Das darf man kritisieren, ja das 
muss man kritisieren.* 

Dass ausgerechnet ein Finsinger in 
jüngster Zeit, einen besonders gif-
tigen und ausfallenden Redebeitrag 
hierzu geleistet hat, ist eine Schan-
de für unsere Gemeinde und wurde 
von der lokalen Presse auch ent-
sprechend negativ eingestuft. 

 

Dass sich jedoch nicht alle poli-
tisch Verantwortlichen klar davon 
abgrenzen, ist allerdings völlig un-
verständlich. Unsere Gemeinde 
hätte andere Probleme, greift hier 
wohl zu kurz. 
 

Sollten wir es nämlich nicht schaf-
fen diese Kräfte wieder zu Bedeu-
tungslosigkeit verkümmern zu las-

sen, werden auf unser Staatswesen 
und damit auch auf die Kommunen 
ganz andere Probleme zukommen. 
Da sind die aktuellen Probleme ein 
„Vogelschiss“ dagegen. 
 

Die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und das Demokratie-
prinzip sind durch die Verfassung 
selbst jeder Abschaffung entzogen. 
Aber politisch – politisch, nicht 
rechtlich – müssen wir uns immer 
im Klaren sein: Unsere Verfassung 
verliert ihre Gültigkeit an dem 
Tag, an dem sie uns gleichgültig 
wird und deshalb hat es auch damit 
zu tun, dass sich jeder politisch 
Verantwortliche unmissverständ-
lich dazu positionieren sollte. 
 

Erinnern wir uns daran, dass unse-
re Demokratie im Schatten von 
Diktatur, Krieg und Völkermord 
entstand. Und erkennen wir, was 
heute für unsere Demokratie auf 
dem Spiel steht. (GG) 
 
* Passage ist in Anlehnung an Beitrag von 
Heribert Prantl in SZ Ausgabe 190 vom 
19/20.8.23 

Bildung geht allerdings über den 
baulichen Rahmen hinaus. Es geht 
auch darum, wie wir die Qualität 
unseres Bildungssystems weiter 
steigern können, insbesondere in 
den Mittelschulen. Hier kommen 
meine Vorschläge ins Spiel: 
Erstens, die personelle Ausstattung 
unserer Schulen. Wir müssen si-
cherstellen, dass unsere Mittel-
schulen über genügend multipro-
fessionelle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter verfügen. Diese Fach-
kräfte können Schülern mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen indivi-
duell helfen und so sicherstellen, 
dass niemand zurückgelassen wird. 
Zweitens, die Verwaltung der 
Schulen. Es ist wichtig, dass auch 
in den Verwaltungen der Mittel-
schulen genügend qualifiziertes 
Personal vorhanden ist, vergleich-
bar mit Gymnasien und Realschu-
len. Dies wird dazu beitragen, die 
Schulverwaltungen und das Kolle-
gium zu entlasten und Lehrerinnen 
und Lehrern mehr Zeit für die pä-
dagogische Arbeit zu geben. 
Wir glauben fest daran, dass eine 
starke Bildungsbasis der Schlüssel 
zu einer erfolgreichen Zukunft für 
Finsing ist. Daher setzen wir uns 

dafür ein, dass Bildungseinrichtun-
gen bestmöglich ausgestattet sind 
und unsere Kinder die bestmögli-
che Bildung erhalten. 
Gemeinsam können wir Finsing zu 
einem noch besseren Ort machen, 
an dem Bildung höchste Priorität 
hat. 

Bildung ist der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft 
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Ausgabe Januar 2026

Trauer um unseren Freund und Gründer des SPD-Ortsvereins Erwin Hetz
Wir sind alle betroffen von der Nach-
richt, dass unser Freund und Partei-
mitglied Erwin Herz am 31. Oktober 
2025 verstorben ist.

Erwin war nicht nur ein Mitglied, er 
war einer der zehn Gründer des SPD-
Ortsvereins und seit dem 13. Oktober 
1967 immer mit dabei, davon sogar 
sieben Jahre als Ortsvorsitzender; tat-
kräftig, mit guten Ratschlägen und als 
guter Geist und Unterstützer. So oft 
es ihm möglich war, hat er bis zuletzt 

an den Treffen des Ortsvereins teilge-
nommen. Sein Platz wird nun für im-
mer leer bleiben.
Erwin trat am 1. Juni 1967 der SPD 
bei und feierte im abgelaufenen Jahr 
58 Jahre Mitgliedschaft in der SPD. 
Insgesamt war er 15 Jahre im Finsin-
ger Gemeinderat: von 1972 bis 1980 
und nach einer Unterbrechung noch-
mal von 1990 bis 1996. Zwei Mal 
hat er für das Bürgermeisteramt kan-
didiert. Unzertrennlich mit seiner 
Frau Heidemarie auch in politischen 
Belangen verbunden, übernahm Hei-
demarie von 1980 bis 1990 als ers-
te, demokratisch gewählte Frau im 
Finsinger Gemeinderat seinen Stuhl, 
um ihrer beider Werk fortzuführen.
Wer sich für mehr aus dem Leben von 
Erwin Herz interessiert, dem sei die 
Lektüre unserer SPD-Chronik emp-
fohlen, die wir zum 50jährigen Jubi-
läum des Ortsvereins erstellt haben.
Seine Eltern stammten aus dem Su-
dentenland und trotz der schwierigen 

Startbedienungen schuf er mit viel 
Fleiß und Weitblick ein Paradies für 
sich und seine große Familie. Er war 
über Jahrzehnte ein engagiertes und 
sehr geschätztes Mitglied in einer 
Vielzahl von Vereinen, die ihn am 
12. November 2025 auf seiner letzten 
Reise zum Grab auf dem Friedhof in 
Eicherloh begleiteten. Natürlich wa-
ren auch die aktuellen und früheren 
Vorstände des SPD-Ortsvereins bei 
der Beerdigung zugegen.
Mehr über sein reges gesellschaftli-
ches Leben und sein Engagement für 
Eicherloh und Finsing kann man in 
der „Chronik der Gemeinde Finsing, 
Teil I: Eicherloh“ nachlesen.
Wir behalten ihn in Erinnerung als 
einen wahrhaft regen und über alle 
Maßen engagierten Freund, Famili-
envater und Bürger von Finsing mit 
einem ausgezeichneten moralischen 
und menschlichen Kompass.
Josef Eichinger

Ortsgespräche

Kommen Sie zu unse-
ren offenen Treffen 
mit diesen Themen.

Bringen Sie auch Ihre 
persönlichen Anliegen 
mit. Ich höre Ihnen 
gerne zu. 

Bürgermeisterkandidatin  
Gertrud Eichinger mit Ihnen im Gespräch 

Sa., 10.01. 	 14.30 Uhr 	 Neufinsing, „Bauhofspielplatz“ am Lärchenweg: 
		  Spielplätze, Ortsmitte, Senioren
Sa., 17.01. 	 13.30 Uhr 	 Eicherloh, Bürgerhaus: 
		  Bürgerhaus, Kindergarten, Park
	 15.30 Uhr 	 Eicherloh, Badeweiher: Radweg, Naturschutz- 
		  gebiet Gfällach, neues Baugebiet ‚Spies-Anger‘
Di., 20.01. 	 17.00 Uhr 	 Gewerbegebiet, Am Isarkanal – Ecke Staatsstraße: 
		  Erweiterung Gewerbegebiet, Wohnen für  
		  Mitarbeitende, Azubis, Wirtschaft fördern
So., 25.01. 	 14.30 Uhr 	 Neufinsing, Vereinsheim: Vereinsheim/neues  
		  Bürgerhaus, Sportareal, Waldfüchse, Jugendraum  
		  mit Kaffee und Kuchen, Spenden gehen an:  
		  Münchener Elternstiftung – Lichtblicke für  
		  schwerkranke und krebskranke Kinder
Sa., 31.01. 	 13.30 Uhr 	 Finsing, Parkplatz Kirche: Parken, Spielplatz
	 15.30 Uhr 	 Finsing, Feuerwehrhaus: Wasser, Hochwasserschutz,  
		  Kreisstraße/Schulweg, Hochbehälter, Wasserpreis


